Tagebuch


Den Zweiundzwanzigste April


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Morgen!  Diue Uhr schlug vor einoge Sekunden Zwölf, so ich muß auch das Datum ändern.  Fertig.....ich wasr imstande heute einen außergewöhlichen Tage leisten zu können, ich muß wieterhin, ich habe ja gerne was ich in dem Magizinen ‘National Geographic’ lese.....ich muß die Wörter singen lassen.....das heißt, ich habe so gut wie möglich komposieren müssen.  Hmm, finde sich bitte das Zitat vor......’die Wörter habe ich problemlos aufmerken, jedoch um die auffinden, singen lassen, da liegt meine Aufgabe.’  Ich mußte vier ider fünf mal ‘Wow’ leise gemurmelt haben, inzwischen als ich die Aritkel bewundert, erstuant, voller Lernreiz, und umschlungen in einer Hülle der Wissenschaftlichen Macht, die über mich anfiel,  so bald als das erste Farbphoto, mit dessem Klarheit und Sauberkeit beide hinter und vor dem Lens.  Von der unberühmter Mann, der so viel ohne Ruhm und Bezahlung der Erforschung so wohl als Ausbreitung der durch Schweiß, Furcht, Liebe, und Gelehrter angehäuftes doch zwar zusätzlich erworbenes Wissen des nordamerikanishcen Erdteil aufsammelte, wurde ich in eine Welt der ursprünglichen Wälder geworfen, ohne ein Sextant oder Geschick, oder zurück zur zivilizaition befindenen Pfad, von dessem Anwesenheit ich mich daruaf verlegen könnte.  Die Welt der großen Forscher, welche die Mütiger, Wagemütiger, und Träumer nicht zulezt heraufschwören wollen, als die Welt der Realität ein Mann’s Stärke durchbeißt, verlockt unsere Aufmerksamkeit auf ein gutes Gedanke, womit die Zeiten der Pelzjäger, Indianer, und grobes wildes Land fotgesetzt wird.  


Die Zeitschriftabschnitte halten mich schwebende in einem Dampf der Wörter und imaginierte Bilder, aus denen zu mir die Gefühle und Gewöhnungen der Autoren und Photograph hinfließen durch Vene des Lesens.  





Obwohl ich widerrede meine Lage hier, da zwar täglich,...werde ich hier und jetzt gegen alle das Was-man-mir-anbieten-könne tauschen.  


Ich warte ab, bis der Himmel klar ist, daß wandere ich in der Nacht zu einem schönne tauschen.  


Ich warte ab, bis der Himmel klar ist, daß wandere ich in der Nacht zu einem schönen Platz, von dem ich die Sterne ohne zu viel Nebenlicht bequem anschauen kann.  Schlafsackwetter!  


Siehe neuen Blatt hin....”Regel”





Ich muß schlafen.  Der Frauenroman ist enledigt, eine gewiße Fälle Gutes ist enthält, ich bin kein Fräulein, aber würde noch einen gerne lesen.  Die fallen mir nicht so wissenschaftlich ausgedacht vor, jedoch....die lehren eine große Menge.  





Bis morgen








